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Organ t>tx \^tiittii^tn%imtt.

|tr Sfl>mti3. JBUttigtttftfiß XXIV. Jtjw'«|.

gfctfcl, 25. Januar. IV. 3a^ra,att0, 1856. Hr». 7.

©ie fa)we(jertfd)e SWilitärjeitüttg erfajetnt jweimattn ber2SoaV, {eweilen 3Jcont«g« unt ©onnerftag« Menü, ©er $rei« W»

@nbe 1857 ift franco b»rä) bie ganje ©d)»eij $r. 7. —. ©ie Se^ellungen werben birect an bic ajerlage^anblung „fcie 3ctn»ciö-

banfer'fclje ]0erta$j8t>uct)i,anl>Utn0 in Jlafet" «brefftrt, ber SSctrag wirb bei ben auswärtigen 9l&onncnten burefy ^ac^na^me ergeben

g3erantworttia}e Sftebaftion: #an$ SBielanb Kommanbant.

gstbonnemeutS auf bie ®#»eije«f#« Militär*
jeitung werben $u jcber 3*it angenommen; man
mu# ftcb beftbalb biö @nbe 3anuar an Pa$ nadbft»

Gelegene «Uoftamt ober an bie e.$totiity.ufae'f$e
aSerlagöbucf^anblung itt »afel wenben; bte bi**
bet erfcfjtenenen Stummern werben, fo weit ber
SBorratt) ausreicht, na*öeliefe«t.

31. löffelet, £>frerftltentenant tn frewsdfifcfjett
äDienften.

(ftortfefcung.)
Micht lange foüte tie. Stube im ©epot tauern;

bereitö im SÖiärj roürte auö teil Srümmern teö

alten Stegtmenrcö unt fecn nnterteffen* enrgttrofe*
nen SRefrut«« an neueö Äriegöbataiüon formirt,
taö nach £oüant gefanbt rourtc unter tem befebl
teö ©cncralö Stmctj. (©er Sltjutant tiefeö ©eneralö

roar ebenfaüö ein ©cfroeijer; ter nudjbertge

eitg. Oberft S- SBielanb/ tamalö Hauptmann im
franjöftfdjen ©eneralftab.) ©egen teu ©pätforamer
bin wurte tie ©ioifton Slmcp nacb SBeftpbafen por-
gefeboben; taö erfte ©ebroetjerbataiüon rüefte ali
©arnifon in Bremen ein/ taö balt tarauf turdj
ten rufftfeben ©enerat Scttenbvw mit feiner feefen

greifdjaar eiugefdjfoffen rourtc. Sn ter ©tatt
tagen nur tie 7oo ©djroeijer unt 50— 60 Steiter-
refruten. (£in Sluöfaü lief unglüdlidj ab, tie Steiter

ftücbteten ftcb; bei ten erften Äugeln / tie um

fte pfiffen; eine fdjrocijerifdje Äompagnie roürte

größtentbeitö nad) perjroeifeltetn Äampf nieterge-
madjt. Wit Wübc nur gelang cö, taö Sbor ju
fdjtießen unt tett geint pom fofortigen Sintriu-
gen in tie ©tatt abjufalten.

@rft nadjtem tie fleine befagung tie legte
Patrone perfdjoffett/ fapitutirte fte unt erbielt freien
Slbjug mit SBaffen unt ©cpäcf; Slöffelet/ ter an

ter ©teüe teö »errounteten Bataiflondjefö taö
Bataiüon fommanbirte, lut bei ter Uebcrgäbe ten
ruffifdjen ©eneral ein, bie©ibernen ju unterfudjen.
Setrenbom erroieterter „Sd) weit), taß ibr aüe

euere SÖlunttion bei biefer glänjenbcn SBertbeibigung

erfeböpft baut; i&r feit brape ©oitaten; eö»

hat mid) gefreut/ eneh ju feben."

©er Stücfjug auö Bremen roar,um fa peialidKiv
alö ftdj eine «Dtenge franjöfifeber Beamten mit grau
untÄint tem Bataillone anfdjtoffen; bte Äofaefen
folgten tjdjt auf teu gerfen; Staffelet mußte öfterö
ipalt madjen laffett/ um unglütflidje Sfcadjjugler

ju retten. (Srft iu Oönabrucf ftteß er roieber, auf
frtmj. Sruppen, tie ibn aufnabmen; pou tort ging
taö Batatüon nach SBefel uut bier roar'ö, roo

Stöffelct feine (Sriicnnung jum Bataidonöcbcf er*
biett.

Sm gettjug »on 18(4 roarf «Diactonatt taö
BataiUon nadj aSäftridjt ati Befagung; balt rourtc
tiefe roidjtige geftung eingefdjlofett unt eö laut
ju.-einem überaus auftrengenten ©ienft;. ei man-

gelte an Semen* um teu SBadjtttenft auf ten auö-

getebnten SBerfen genügent ju perfeben; tie
Slrtiücrie. teö ^tageö roar fo febroacb/ taß Slöffelet

etroa 60 SDiann feineö Bataiüonö an fte abgeben

nuußtc/ bamit fte nur einigermaßen tie ©efdjüge
betienen fonnte; ter $lag roar mit Sebenötnitrel

fdjtcdjt perfeben; man mußte Sluöfäüe machen, um

fich folche ju perfdjaffeu/ taju famen nod) pcr&ee-

rente Äranfbeiteit/ ttameutlid) taö Slerpeufteber/

taö eutfeglidj roütbete.

Bei einem ter Sluöfäüe beroiefen einige fdjroei-

jertfdje ©reuabierc, roaö cntfcbloffcne Äämpfer
permögen; ein ©ergeant/ Stamenö SÖJüflerA rourbe

mit acht Wann ati ©ettentecfuug tetadjirt; er

roagte ftdj ju roeit por unt bemerfte nidjt, taß ti«
Äolonne bereitö roieter jurücfgiug. $lögfid) ftefct

er ftdj pou 50 feiutlidjen ©ragonern perfolgt; mit

friegerifdjem ©djarfblief tirigirt er feine Seute ju
einer fleinen Baumgruppe unt erwartet fo ten

Slngriff ter Steiter; er läßt fte auf nädjfte ©iftanj
beranfommen unb tann erft feuern; auf tiefe SBeife

bält er ftd)/ biö man von teu SBäUen ter geftung

auö tiefe beroifdjt Beseitigung bewerft; ter @e-

ncral Wette, ter Äommantant von SJiäftridjt/ be*

fteblt fofort einen jroeiten'- SluöfaU/ um tie Sapfern

ju retten; eö gelingt uut bie Reiben sieben unter

tem Stufe: »Venia des vaillant» Suisses" in tte
geftung ein.

mu fdjrecflidj tie Äranf&eiten tie Befagung
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A. Rösselet, Oberstlieutenant in französischen
Dienste».

(Fortsetzung.) ^

Nicht lange sollte die Rühe im Depot dauern;
bereits im März wurde auö den Trümmern des

alten Regimentes und den unterdessen emMroGe-
nen Rekruten ein neues KriegSbakaillvn formirt,
das nach Holland gesandt wurde unter dem Befehl
des Generals Amcy (Der Adjutant dtefeö Generals

war ebenfalls ein Schweizer; der nachhcrige

eidg. Oberst I. Wieland, damals Hanptman» im
französifchen Generalstab.) Gegen den Spätsommer
hin wurde die Division Amcy nach Westphasen vor-
geschoben; das erste Schweizerbataillon rückte als
Garnison in Bremen ein, das bald darauf durch

den russischen General Tettenborn mit seiner kecken

Freischaar cingcfchlossen wurde. Jn der Stadt
lagen nur die 700 Schweizer und 60—6« Reiter-
rekruten. Mn Ausfall lief unglücklich ab, die Reiter

flüchteten sich bei den ersten Kugeln, die um

sie pfiffen; eine schweizerische Kompagnie wurde

größtenthcils nach verzweifeltem Kampf niedergemacht.

Mit Mühe nur gelang es, das Thor zu

schließen und den Feind vom sofortigen Eindringen

in die Stadt abzuhalten.
Erst nachdem die kleine Besatzung die letzte Pa-

trone verschossen, kapitulirre sie und erhielt freien
Abzug mit Waffen und Gepäck; Rösselet, der an

der Stelle deS verwundeten Bataillonchefs daö

Bataillon kommandirte, lud bei der Uebergäbe den

russischen General ein, die Gibernen zu untersuchen.
Tettenborn erwiederte: „Ich weiß, daß ihr alle
euere Munition bei dieser glänzenden Verthetdi-
gung erschöpft habt; ihr seid brave Soldaten; es>

hat mich gefreut, euch zu sehen."

Der Rückzug auS Bremen war um sa peinlicher,
alS sich eine Menge französischer Beamten mit Frau
und Kind dem Bataillone anfchlossen; die Kosacken

folgten dicht auf den Fersen; Rösselet mußte öfters
Halt machen lassen, um unglückliche Nachzügler
zu retten. Erst in Osnabrück stieß cr wieder, auf
franz. Truppen, die ihn aufnahmen; von dort ging
daS Bataillon nach Wesel und hier war'S, wo
Röffeler seine Ernennung zum Bataillonschef

erhielt. / ^
Im Feldzug von t 8l4 warf Macdonald das Ba-

tmlion nach Mästncht als Besatzung; bald wurde
diese wichtige Festung cingcschloFen und es kam

'zu.c,mcm übemu^ anstrengenden Dienst^ es man-

gelte an Leuten, um den Wachtdieust auf den

ausgedehnten Werken genügend zu versehen; die
Artillerie des Platzes war so schwach, daß Rösselet

etwa 60 Mann seiucS Bataillons an sie abgeben

mußte, damit sie nur einigermaßen die Geschütze

bedienen konnte; der Platz war mit Lebensmittel
schlecht versehen; man mußte Ausfälle machen, nm
sich folche zu verschaffen, dazu kamen noch verheerende

Krankheiten, namentlich das Nervenfieber,
daS entsetzlich wüthete.

Bei einem der Ausfälle bewiesen einige
schweizerische Grenadiere, was entschlossene Kämpfer
vermögen; cin Sergeant, Namens Müller, wurde

mir acht Mann als Scitendecknng detachirt; er

wagte stch zu weit vor und bemerkte nicht, daß d«
Kolonne bereits wieder zurückging. Plötzlich sieht

er sich von 60 feindlichen Dragonern verfslgt; mit
ktiegerischem Scharfblick dixigirt er feine Leute zu

einer kleinen Baumgruppe und ermattet so den

Angriff der Reiter; er läßt sie auf nächste Distanz

herankommen und dann erst feuern; auf diese Weise

hält er sich, bis man von den Wällen der Festung

aus diese heroische Vertheidigung bemerkt; der Ge-

ncrai Merle, der Kommandant von Mästrichl,
bestehlt sofort einen zweiten'Ausfall, um die Tapfern

zu retten; es gelingt und die Helden ziehen unter
dem Rufe: „Voilà àss vsillant» 8ui8sv8« in die

Festung ein.
Wie schrecklich die Krankheiten die Besatzung
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tecimirte, beroeiöt tie Sbatfadje, taß bon 10,000
Wann, ani roeldjen fte urfprünglieb beftanb/ trei
SDionatc fpäter faum 3600 übrig roarcn; tie ©cbroei«

§er verloren roeniger/ roeit Slöffelet unermiitlidj
für fein BataiUon forgtC/ roaö bei ten granjofen
in golge ter loderen ©iöjiplin/ tie immer mebr

einriß/ feltcner ter gaü roar. Smmcrftin batte
taö ©ebroeijcrbatatüon 56 Sobte turdj Äranfbeit.

Sut Slpril 1814 fteefte tie ganje ©arnifon tie
roeiße Sofarte auf unt fdjrour ten §it ter Sreue

tem neuen £errfdjer poii granfreidj/ Sutroig XVIII
Mach ter Uebergabe ter geftung an ipollant

bejog tie Befagung Äantontrungen im nörttidjeu
granfreid); balt tarauf rourtc Slöffelet mit
feinem Bataillon nach SDieg gefantt/ roo ter Stegi-
mentöftab unt taö jrocite Bataiüon tagen; taö
legtere &atte einen nicbt minter bcfdjroerltcben gc*
ftungötienft in tiefer ©tatt beftanten, alö taö erfte

in £oüänb unt batte ebenfo cntfdjtctcn feine (ibte
gcroäbrt; mit ibm foebten in SJleg tie erften
Bataiüone teö jroeiten unt tritten Slcgimenteö. Mach*

tem tte Sruppen ftdj roieter einigermaßen formirt/
roürten fte nach Slrraö perlegt/ roo fte aucb taö
(Sreigniß ber SBietcrrebr Stapoleonö traf; mit aüer

(Stic, tbeilmeife auf SBagen unt in Boftdjaifcn
rourben jroei Bataiüone unter tem Äommanto Stöf-
felet'ö nadj Bariö beorbert. 9Jiit geftigfeit fübrtc
er tiefe jroei Bataiüone tureb tie abgcfaüencn

franjöftfdjen Sruppen tem Ort ter Beftimmung
cutgegen unt traf in ©t. ©eniö ein, roo er ten
Befebl uorfanb, einftrocilen tort ju verbleiben.
@ö folgt nun tie ergreifente (grjäblung/ mit roelcber

Sreuc tie ©djroeijer aücn Berlocfungen Sta*

poleonö roiterftanten/ ter fte roieterum für feinen
©ienft geroinnen roottte; fte batten ibren (Sit tem
Äönige gefdjrooren unt SUemant alö er oter tie
paterläutifdje Sagfagung fonnte fte pon teffen Ber-
pfliebtungen entbinten. Stöffelct roar einer ter ent-
fdjietenftcn Borfämpfer tiefer ebrenfeftett Slnftdjt
unb riß baburdj mandjen ©djroanfcntcu mit. ©ie
©taböofftjiere fämmtlicber Stegimenter roantten fieb

in tiefer febroeren Sage an tie Sagfagung unt tiefe
bcfabl ibnen nacb £aufe jurücfjufebren. Slöffelet
batte nod) eine fdjroere Prüfung mit feinem
Bataiüon ju befteben; ter Äaifer fantte ten ©enerat

gririon/ ter bei ten ©djroeijern beliebt wat,
mit tem offtjieüen Slufträge/ tie Stegimenter auf-
julöfcn, mit tem gebetmen, möglidjft piele Offtjiere
unt ©oitaten für teu neuen.©ienft ju geroinnen.
Stöffelct fteüt fein BataiUon in großer Senue jur
parate auf; tie Sruppe ftebt roirflieb briflant
auö; gririon nimmt tie Snfpeftion ab, gebt turdj
Sletb unt ©liet/ läßt tann tie: ©lieber fdjtießen
unt lieöt mit lauter ©timme taö Sluftöfungötefret
ab, bai Slöffelet in'ö ©eutfdje überfegen muß.

ipürauf roentet er ftcb ju Stöffelct: »Äommantant,
tm Stamen teö Äaiferö offerire idj S&uen eine
©teile iu feinem ©ienfte!"

„©eneral", antwortete Staffelet/ icb tanfe S&*
nen für taö cJjrcnpoüc 31 nerbieten. S# M* 27
©ienftjabre, 20 gcltjüge, ich habe SBuuten, idj
beftge grau unt Äiut unt feinen €on Bermögcn,

aüein beute/ roie immer/ jicbe idj oor, meiner
bftidjt unt meiner ©&rc treu ju bleiben. S#
febre tn meine ipeimatfc jurüd!"

©er ©eneraf roentet ftdj bierauf jur Sruppe
mit einer äbnlidjen Slufforterung; aügemeineö
©tiüfcbrocigen tie Slntroort, nidjt jufrieten tamit,
läßt er taö Bataiüon mit belotonö abfebroenfen/
tie ©lieter öffnen unt gebt pou SOtann ju OTann,
ftetö mit tem gleicben Slnerbieten, ftetö tie gteiebe
Slntroort erbaltcnt, erft bei ter jroeiten giifttier-
fompagnie treten jroei Äorporale por, roeldje taö
Slnerbieten annebmen rooüen.

©a ftnt jroei, Äommantant, ruft gririon.
Sa roobl/ ©cncral/ antwortet Slöffelet, jroei

brape, tiiebtige Unterofftjiere/ tie ich Sbnen
beftenö cmpfcblen tann, welche abet momentan roegen

fleinen Bergeben oor ibrem Eintritt in ©ienft
tiicbt in ibr Batcrlanb jurücffc&ren türfen.

Tabei blieb eil Äein Einjiger fonft trat über,
fontern aüe antern folgten tem Befebl ibrer Bc*
börtc. Tai BataiUon gab in größter Stube feine
SBaffen ab; nidjt ganj fo gut ging eö beim jroeiten

unt tritten Slegiment/ roo Oberft ©toffef/ ein
geborner (gffäffer, Piele Offtjiere unt ©oitaten
jum Uebertritt pcrlcitete.

©ie Sruppen roürten in Slbtbeilungen von je
100 «Diann nadj £aufe gefantt; Stöffelct madjte ten
SBeg pon Bariö bii Bafel/ 120 ©tunten, ju Bfcrt
in 7 Sagen.

Slttö ten jurücfgefebrten ©djroeijern roürten Pier
SinicnbataiUone formirt; Stöffelct erbielt ati
Oberftlieutenant ten Befebl über taö erfte. Sllle oier
Bataiüone madjtcn ten geltjug gegen granfreidj im
Sabr 1815 mit, in roeldjem für tie ©djroeijer
gerate feine Sorbeeren blübfen; Slöffelet biett auf
ftrenge ©iöjiplin in feinem Äorpö unt ftrafte einen

©ieb unter feinen ©ottatett pou fich aui mit 200
©tocffdjlägcn unt SBcgjagen, nacbtem ibm taö
£aupt&aar raftrt roarb.

Sluö tem .frodjburguntifdjen rourtc taö erfte Ba«
taiUott juerft nadj 3)pcrton, roo fte tie pon ter
Sagfagung tefretirte ©etädjtnißmetaifle erbielten,
tann nacb ©et, unt enblicb uadj ©enf oerlegt,
roo fte beftenö empfangen roürten; um ten Bürgern

tafür ju tanfen, ortnete Slöffelet ein ffeineö
Eianöpcr auf tem Sgerjirptag pon Bfeinpalaiö an,
taö jur beften Sufriebeu&eit ter 3ufdjaucr auöftel.
Slm 15. SJiärj 1816 erbielt Stöffelct tie fdjroere

Ortre/ taö BataiUon atifjulöfcn unt jroar biö
«Sntc teö fttonatcö, wai er in befter Ortnung-
roeun audj mit fdjroercm £erjcn, uoüjog. SBir fönnen

unö nidjt perfagen, bier feine Bemerfungen
beijufügen, mit tenen er tie Stelation tiefer
Sluftöfung ter legten Srümmer teö erften ©djrocijer-
regimenteö befdjließt:

vS$ roieterbote eö unt bin überjeugt, taß id)
nidjt roiterlegt roerte, taö erfte ©c&roeijerrcgtmcnt
roar ftetö ein fdjöneö unt guteö Äorpö, taö überatt

feine Bftidjt erfüllt, ftcb in ten »ielen Äämpfen,
an roeldjen eö Sbeil genommen, auögejcidjnct bat.
UeberaU bat eö turdj feine Sluffübrung, feine

iülannöjudjt unt feine Haltung briüirt; taturdj
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decimine, beweist die Thatsache, daß von 10.000

Mann, aus welchen sie ursprünglich bestand, drci
Monate später kaum 3600 übrig waren; die Schwei,

zer verloren weniger, weil Rösselet unermüdlich

für scin Bataillon sorgte, waS bci dcn Franzosen
in Folge dcr lockeren Disziplin, die immer mehr
einriß, seltener der Fall war. Immerhin hatte
daS Schweizcrbataillon 66 Todte durch Krankheit.

Jm April 1814 steckte die ganze Garnison die

weiße Kokarde auf und schwur dcn Eid der Treue
dem ncucu Herrscher von Frankreich, Ludwig XVIII

Nach der Uebergabe der Festung an Holland
bezog die Besatzung Kantontrnngcn im nördlichen

Frankreich; bald darauf wurde Rösselet mit
seinem Bataillon nach Metz gesandt, wo der Regi-
mentSftäb und daS zweite Bataillon lagen; das
letztere hatte cincn nicht minder beschwerlichen Fc-
stungSdicnst in dieser Stadt bestanden, als daS erste

in Holland und hatte ebenso entschieden seine Ehre

gewahrt; mit ihm fochten in Metz dic ersten Ba.
taillone deS zweiten und dritten Regimentes. Nachdem

die Truppen sich wieder einigermaßen formirt,
wurden ste nach ArraS verlegt, wo sie auch daS

Ereigniß der Wiederkehr Napoleons traf; mit aller
Eile, theilweise auf Wägen und in Postchaiscn

wurden zwei Bataillone unter dem Kommando Ros-
selet'S nach Paris beordert. Mit Festigkeit führte
er diese zwei Bataillone durch die abgefallenen
französischen Truppen dem Ort der Bestimmung
entgegen und traf in St. Denis ein, wo er den

Befchl vorfand, einstweilen dort zu verbleiben.

Es folgt nun die ergreifende Erzählung, mit welcher

Treue die Schweizer allen Verlockungen
Napoleons widerstanden, der sie wiederum für seinen

Dienst gewinnen wollte; sie hatten ihren Eid dcm

Könige geschworen und Niemand alS er oder die

vaterländische Tagsatzung konnte sie von dessen Ver-
pfltchtungen entbinden. Rösselet war einer dcr
entschiedensten Vorkämpfer dieser ehrenfesten Ansicht
und riß dadurch manchen Schwankenden mit. Die
Stabsoffiziere sämmtlicher Regimenter wandten sich

in dieser schweren Lage an die Tagsatzung und diese

befahl ihnen nach Haufe zurückzukehren. Rösselet

hatte noch eine schwere Prüfung mit seinem Ba.
taillon zu bestehen; der Kaiser sandte den General

Fririon, der bei den Schweizern beliebt war,
mit dcm offiziellen Auftrage, die Regimenter
aufzulösen, mit dem geheimen, möglichst viele Offiziere
und Soldaten für dcn neuen.Dienst zu gewinnen.
Rösselet stellt sein Bataillon in großer Tenne zur
Parade auf; die Truppe sieht wirklich brillant
aus ; Fririon nimmt die Inspektion ab, geht durch
Reih und Glied, läßt dann oil Glieder schließcn
und liest mit lauter Stimme daS Auflo'sungsdekret
ab, das Rösselet in's Deutsche übersetzen muß.

Hierauf wendet er sich zu Rösselet: «Kommandant,
im Namen des Kaisers offerire ich Ihnen eine

Stelle w seinem Dienste!"
«General", antwortete Rösselet, ich danke Ihnen

für das ehrenvolle Anerbieten. Ich zähle 27
Dienstjahre, 20 Feldzüge, ich habe Wunden, ich
besitze Frau und Kind und keinen Sou Vermögen,

allein heute, wie immer, ziehe ich vor, meiner
Pflicht und meiner Ehre treu zu bleibe,,. Jch
kehre m meine Heimath zurück!"

Der General wendet fich hierauf zur Truppe
mit einer ähnlichen Aufforderung; allgemeines
Stillfchwcigen die Antwort, nicht zufrieden damit,
läßt er daö Bataillon mit Pelotons abschwenken,
die Glieder öffnen und geht von Mann zu Mann,
stetö mit dem gleichen Anerbieten, stetS die gleiche
Antwort erhaltend, erst bei der zweiten Füsilier,
compagnie treten zwei Korporale vor, welche daS

Anerbieten annehmen wollen.
Da sind zwei, Kommandant, ruft Fririon.
Ja wohl, General, antwortet Rösselet, zwei

brave, tüchtige Unteroffiziere, die ich Ihnen
bestens empfehlen kann, welche aber momentan wegen

kleinen Vergehen vor ihrem Eintritt in Dienst
„icht in ihr Vaterland zurückkehren dürfen.

Dabei blieb cS.' Kein Einziger sonst trat übcr,
sondern alle andcrn folgten dem Befehl ihrer
Behörde. DaS Bataillon gab in größter Ruhe seine

Waffen ab; nicht ganz so gut ging eS beim zweiten

und dritten Regiment, wo Oberst Stoffel, cin
geborner Elsässer, viele Offiziere und Soldaten
zum Uebertritt verleitete.

Die Truppen wurden in Abtheilungen von je
100 Mann nach Hause gesandt; Rösselet machte den

Weg von Paris bis Basel, 120 Stunden, zu Pferd
in 7 Tagen.

AuS den zurückgekehrten Schweizern wurden vier
Linienbataillone formirt; Rösselet erhielt alö
Oberstlieutenant den Befehl über daö erste. Alle vicr
Bataillone machten dcn Fcldzug gcgcn Frankreich im
Jahr 1816 mit, in welchem für die Schweizer
gerade keine Lorbeeren blühten; Rösselet hielt auf
strenge Disziplin in seinem KorpS und strafte einen

Dieb unter seinen Soldaten von sich aus mit 200
Stockschlägen und Wegjagen, nachdem ihm das

Haupthaar rasirt ward.
AuS dem Hochburgundischen wurde daS erste Ba.

taillon zuerst nach Yverdon, wo sie die von der

Tagsatzung dekretirte Gedächtnißmedaille erhielten,
dann nach Gcx und endlich nach Genf verlegt,
wo sie bestens empfangen wurden; um den Bürgern

dafür zu danken, ordnete Rösselet ein kleines
Manöver auf dem Exerzirplatz von PleinpalaiS an,
daS zur besten Zufriedenheit der Zuschauer ausfiel.
Am 16. März I8I6 erhielt Rösselet die fchwcre

Ordre, das Bataillon anfzulöscn und zwar bis
Ende des Monates, waS er in bester Ordnung,
wenn auch mit schwerem Hcrzcn, vollzog. Wir können

unS nicht versagen, hier seine Bemerkungen
beizufügen, mit denen er die Relation diefer
Auflösung der letzten Trümmer deö ersten Schwcizer-
rcgimcntcS beschließt:

„Ich wiederhole eS und bin überzeugt, daß ich

nicht widerlegt werde, das erste Schweizcrregiment
war stetS ein schönes und gutes KorpS, daS überall
seine Pflicht erfüllt, sich in den vielen Kämpfen,
an welchen eS Theil genommen, ausgezeichnet hat.
Ueberall hat es durch seine Ausführung, seine

MannSzucht und seine Haltung brillirt; dadurch



bat eö ftd) einen guten Mamen erworben uut ibn
auch bewabrt. Stameutlidj roar taö Berbältniß ter
Offtjiere unter ftdj ftetö ein auögcjcidjncteö; tie
meiften terfelbcn roarcn braoe unt fcnntnißrcidjc

©oltateu; ebenfo pertienen tie Unterofftjiere aüeö

Sob; über 70 roürten nadj uut nadj ju Offtjieren
beförtert; taö ift ter befte Beroeiö. SJtit einem

SBorte/ taö Slegiment bat feine (£brc gcroäbrt unt
feinem Batcrlanb (Sbrc gemaebt.

Tai Slegiment batirt pom 4. 3full !»05 unt
wurte am 31. 9Jiärj 1816 aufgclööt, cö jablte taber

u Sabre/ 8 SJionatc uut 27 Sage ©ienftjeit.
©ic Stcgimentötiftcn roiefen folgcntenBeftant nadj:
Sin Offtjieren, cingercdjnct tiejettigen ter beiten

£atbbrigaben, 270*), an Untcrofftjiercn unt SoU
taten roarcn eingefebrieben 13,759; ich febäge tie
3abl terfelbcn, tie in ter tritten unt fünften
£atbbrigate eingefdjrieben roarcn, roeldje beite im

Sabr 1800 tie tritte oter ben ©ramm teö erften

Sicgimentcöbilteten, auf 3—4ooo;tic3a&tfämmt-
lidjer (gingefdjricbenen läßt ftcb taber wohl auf
17,500 Wann anfdjlagen, eine bobe 3abl für einen

Seitraum pon 16 S^bren unt 3 Monaten.
Bon tiefer 3abl roürten einfach entlaffen mit

Slbfdjiet 3450 Wann, mit Sibfdjiet unt Benfton
431 W.; ti tefertirten 493 2)1.; 575 rourben ftraf-
ridjterlidj perurtbeift oter roeggejagt; 419 roürten
am 31. S&lärj 1816 perabfebietet unt 11/891 ftar-
ben auf tem gelte ter (ibve, in golge pon Ber-
muntungen, Slnftrengungen ttnt Äranfbeitcn te.
©er jäbrlidjc Berluft erbebt ftd) taljer auf 743
Wann."

Mach ter Siuflöftttig teö Stegimenteö begab ftdj
Slöffelet nadj Berit/ roo ibm mttgetbeilt roürte/
taß eine neue Äapitulation mit granfreidj abge-
fcbloffen werte unt taß er nidjt pergeffen bleiben

foüe. ©leidjjeitig erbielt er rooblpcrtieute
Sobfprüdje für feine mannbafte gübrung teö
Bataiüonö.

(@<f)tu£ folgt.)

fftod) einmal *t>entfä) nnb 3$ätf$!

Unfer roertber Soüege oon ter „Revue militaire"
bat offenbar ten ©inn, in roeldjem roir unter obiger

Ueberfcbrift jene (Srörtcrutig über franjöftfebcö
mit teutfebef» Clement itt ter ©djrocij gcfdjriebcn
baben, nidjt ganj ridjtig aufgefaßt, roaö pieüeidjt
ter fremten ©pradje jujitfdjreibcn ift, namentlidj
bat er Unredjt, roenn er „SBortfü&rer" mit „faiseur
de phrases" über fegt; taö ift turebauö nicbt ter
Begriff. SBortfübrer beißt bei unö gürfpredj, t.t).
ter Wann, ter eben ten Sn-ruf bat, 'öffentlich tie
Sntereffen (ginjelncr unt pon Äorporationen, ja
tie ganjer Bartbeien ju pertbeitigen unt ju per-
feebten. SBir j. B. betraebten unö im SlUgemcinen

*) 9Jeun oon benfclben erbtelten im lebten Sabre
noeb bai fccg«t »on g?r. 4oo vom Stapoleon'fcbcn te*
ftament; ti waren bie $$. $fanocr, ©ufretfne, jwei
©ruber äWüUencr (2flelune), 9te», Xptiltx, «Stcttler/
©ornanb unb üJtüller.
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ati ten SBortfübrer in militarifdjen Slngctcgenbci-
ttn jn ter beutfdjen ©djrocij unt ganj äbutidj
tenfen roir unö tie Stoüe unfereö (Soüegen in ter
franjöftfdjen; tabei ift eö unö auch oorgcfomtnen,
taß mir ©inge ocrfodjten baben, obne gerate ju
roiffen, roie unfere Äameraten baoon tenfen; roir
ftnt fogar fdjon in unferen Bebauptungcn teö-
aoouirt roorten; taö fanu eben jetem paffiten,
ter gejroungcn ift, regelmäßig mit feinen Slnftdjtcn
in tie Oeffcntlidjfeit ju treten unt fein eigener
©cbate ift cö, roenn er barauö feine Sebre, fon*
tem nur ©toff ju ungercdjtem Slerger ftebj. SBir
nebmen j. B. an, taß unfer (Soüege jenen Slrtifel
in Str. 8 gegen tie Slarauer Bcfdjlüffc unt teren
Urbeber beute nicbt mebr febreiben roürte, roeil
ibn tie Berfammlung in Süricb cincö Beffern
beleb« bat — todj genug tapon; roir rooüen feinen
militarifdjen geterfrieg fübren, unfere beitfeitigen
Sefer fonnten ftdj tabei Gödjftenö langroeitfu.

Unt aber ju jeigen, roie audj in ter franjöftfdjen
©ebroeij unfere ©eftnnung ridjtig gcroürtigt roorten

ift, in roetdjer roir tamalö febrieben, ertauben
roir uuö naebfotgente Sluöjuge auö einem Brivat-
febreiben ani jenem Santeötbeit ju veröffentlidjen:

ißd) habe foeben Sbren Sluffag „©eutfeb unt
SBälfdj" gelefen unt tanfe Sbnen aufriebtig für
tiefe tureb unt turdj guten unt roabren SBorte;
eö ift »oüfommen roabr, roenn Sie fagen, taß tie
abroetebenten Slnftdjtett ter beiten ipauptracen ter
©ebroeij in militärifcuen ©ingen obne tiefere
Bebeutung in ter fcauptfadje feien unt fo febr idj
ein; wSBälfdjer" bin, fo oertamme idj tennodj pou

ganjem £crjeu jete Sbätigfeit, tie mebr tarauö
madjen roiü ali taran ift unt tie fich teffen rü&mt.
Sbre Bcrglcidjung mit tem Berbältniß jrocicr (Sbe-

gatten jeigt flar, taß einjelne fleine Stcibungen,
ein getviffeö ©cbmoüett/ geftattet ftnt, taß fte aber
ter inneren (ginigfeit nicbt fdjaten türfen / roaö

fte, wie ich boffc, audj nie tbun roerten.
Seifen ©ic unö tie Sloüe ter ©attin an (cö

ift wabt, wit plautern, roir janfen mebr) fo ftnt
©ie boch auch gereebt gegen uni, intern ©ie unö
ein roenig mebr ©efdjmacf juerfennen unt idj
bin poüfommcn mit ter Slrt ciiipcrftanten/ mit ter
©ie tiefe Sigenfdjaft fdjöncn rooüen. Sö ift roabr,
taß bei unö ter ÜJlilitär, namentlidj auch ter Of«
ftjier, gerne ftdj ein biödjen foquett fieitet; idj
möcbte tiefe ©ebroaebbett alö eine Stotbrocnbigfeit
für teu jungen Sroupierö bejeidjnen; roenn tiefeö
eine ©cbroadjbeit ift, fo bringt fte roenigftenö audj
Suft unt Siebe jum ©ienft berpor, jetenfaüö mebr
alö eine großoätcrlidje Älugbeit, tie tem Stefruten

taö Bcftedjente cincö geroiffen äußern ©lanjeö
nimmt. (Sö mögen — um bier ein Beifpict anju-
fübren — 15 biö 20 %abtt btt fein, ali man in
©enf fo ju fagen feine Stefruten mebr für ten
befdjroertidjen Sraiuticnft fant; ta fam ter ta-
malige SJiititärtireftor teö Äantonö auf tie %ltt,
tie Uniform teö Äorpö mit rotben gangfdjnüren
unt ten Sfdjaffo mit einem rotben geterbufdj ut
perfeben. SBaö gefdjab! ©aö näcbfte Sabr batte
man tie Sluöroabl unter ten prädjtigften Burfdjen

hat eS sich einen guten Namen erworben und ihn
auch bewahrt. Nameutlich war daö Verhältniß der

Ofsiziere nnter sich stetS ein ausgezeichnetes; die

meisten derselben waren brave und kenntnißrciche

Soldaten; cbenfo verdienen die Unterofsizicre alles

Lob; über 70 wurden nach und nach zu Ofsiziere«

befördert; daS ift dcr beste Beweis. Mit einem

Worte, daS Regiment hat feine Ehre gewahrt und

feinem Vaterland Ehre gemacht.

DaS Regiment dattrt vom 4. Juli 1806 und

wurde am 3t. März t8t6 aufgelöst, eö zählte daher

li Jahre, 8 Monate und 27 Tage Dienstzeit.

Die RcgimentSlisten wiefen folgenden Bestand nach:

An Offizieren, eingerechnet diejenigen dcr beiden

Halbbrigaden, 270*), an Unteroffizieren und
Soldaten waren eingefchrieben 13,769; ich schätze die

Zahl derselben, die in der dritten und fünften
Halbbrigade eingefchrieben waren, welche beide im

Jahr 180« die dritte oder den Stamm dcS ersten

Regimentes bildeten, auf 3—400«; die Zahl sammt-

licher Eingeschriebenen läßt stch daher wohl auf
17,600 Mann anfchlagen, eine hohe Zahl für einen

Zeitraum von 16 Jahren und 3 Monaten.
Von diefcr Zahl wurden einfach entlassen mit

Abschied 3460 Mann, mit Abschied und Penston
431 M.; es desertirten 493 M.; 675 wurden straf-

richterlich verurtheilt oder weggejagt; 419 wurden
am 31. März 18I6 verabfchiedet und 11,89t starben

auf dcm Felde der Ehre, in Folge von
Verwundungen, Anstrengungen und Krankheiten zc.

Der jährliche Verlust erhebt stch daher auf 743
Mann."

Nach der Auflöfung des Regimentes begab fich

Rösselet nach Bern, wo ihm mitgetheilt wurde,
daß eine neue Kapitulation mit Frankreich abgc-
schlössen werde und daß er nicht vergessen blei-
ben solle. Gleichzeitig erhielt cr wohlverdiente
Lobsprüche für seine mannhafte Führung dcS

Bataillons.
(Schluß folgt.)

Noch einmal Deutsch und Malsch!

Unser werther College von dcr „Revue militaire"
hat offenbar den Sinn, in welchem wir unter obi,
ger Ueberschrift jene Erörterung über französisches
nnd deutsches Element in der Schweiz geschrieben
haben, nicht ganz richtig aufgefaßt, waS vielleicht
der fremden Sprache zuzufchreiben ist, namentlich
hat er Unrecht, wenn er „Wortführer" mit „tsiseur
ue pnrsses" überfetzt; das ist durchaus nicht dcr
Begriff. Wortführer heißt bei unS Fürsprech, d.h.
der Mann, der eben den Beruf hat, öffentlich die
Interessen Einzelner und von Korporationen, ja
die ganzer Partheien zu vertheidigen und zu ver-
fechten. Wir z. B. betrachten unS im Allgemeinen

*) Neun von denselben erhielten im letzten Jahre
noch daS Leg«t von Fr. 40« vom Navoleon'schen Te-
stamene; es waren die HH. Pfänder, DuireSne, zwei
Brüder Müllener (Melune), Ney, Tbnler, Stett.'er/
Bornand und Müller.
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alS den Wortführer in militärischen Angelegenhei-
ten jn dcr deutschen Schweiz und ganz ähnlich
denken wir unS die Rolle unseres College» in der
französischen; dabei ist cS unS auch vorgekommen,
daß wir Dinge verfochten haben, ohnc gerade zu
wissen, wie unfere Kameraden davon denken; wir
sind sogar schon in unseren Behauptungen des.

avouirt worden; daö kann eben jedem passiren,
der gezwungen ist, regelmäßig mit seinen Ansichten
in die Oeffcntlichkeit zu treten und sein eigener
Schade ist cS, wenn er daraus keine Lehre,
sondern nur Stoff zu ungerechtem Aerger zieht. Wir
nehmen z. B. an, daß unser College jenen Artikel
in Nr. 8 gegen die Aarauer Beschlüsse und deren
Urheber heute nicht mehr schreiben würde, weil
ihn die Versammlung in Zürich eines Bessern
belehrt hat — doch genug davon; wir wollen keinen

militärischen Federkrieg führen, unfere beidfcitigen
Lefer könnten sich dabei höchstens langweil?«.

Um aber zu zeigen, wie auch in dcr französischen

Schweiz unsere Gesinnung richtig gewürdigt worden

ist, iu welcher wir damals schrieben, erlauben
wir uns nachfolgende Auszüge auS einem
Privatschreiben auS jenem LandeStheil zu veröffentlichen:

„Ich habe soeben Ihren Aufsatz »Deutsch und
Malsch" gelesen und danke Ihnen aufrichtig für
diese durch und durch guten und wahren Worte;
eS ist vollkommen wahr, wenn Sie sagen, daß die

abwctchcnden Ansichten der beiden Hauprraycn der
Schweiz in militärischen Dingen ohne tiefere
Bedeutung in der Hauptsache seien und so sehr ich

einz vWälschcr." bin, so verdamme ich dennoch von

galyem Herzeu jede Thätigkeit, die mehr daraus
machen will als daran ist und die sich dessen rühmt.
Ihre Vergleichung mit dcm Verhältniß zweier Ehe-
galten zeigt klar, daß einzelne kleine Reibungen,
ein gewisses Schmollen, gestattet stnd, daß sie aber
der inneren Einigkeit nicht schaden dürfen, waS

sie, mie ich hoffe, auch nie thun werden.
Weifen Sie uns die Rolle dcr Gattin an (eS

ist wahr, wir plaudern, wir zanken mehr) so sind
Sie doch auch gerecht gegen unS, iudem Sie unS
cin wenig mehr Geschmack zuerkennen und ich
bin vollkommen mit der Art einverstanden/ mit dcr
Sie diese Eigenschaft schonen wollen. ES ist wahr,
daß bei uns der Militär, namentlich auch dcr Of-
stzier, gerne sich cin bischen koquelt klcidet; ich
möchte diefe Schwachheit alS eine Nothwendigkeit
für den jungen TroupierS bezeichnen; wenn dieses
eine Schwachheit ist, so bringt sie wenigstens auch

Lust und Liebe zum Dienst hervor, jedenfalls mehr
alS eine großväterliche Klugheit, die dem Rekruten

daS Bestechende eines gewissen äußern GlanzcS
nimmt. ES mögen — um hier ein Beifpiel
anzuführen — 16 bis 20 Jahre her sein, alS man in
Genf so zu sagen keine Rekruten mehr für den

beschwerlichen Traindicnst fand; da kam der
damalige Militärdircktor dcS KantonS auf die Idee,
die Uniform deö KorpS mit rothen Fangschnüren
und den Tschakko mit cinem rothen Fcderbusch zu
versehen. WaS geschah! DàS nächste Jahr hatte
man die Auswahl unter dcn prächtigsten Burschen
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